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Geliebter, und Heilsbegieriger Leſer!

n Jer werden dir wenige Blatter ubergeben,
„die aber von einem ſo wichtigen JnhalteF n ſind, daß du die gantze Zeit des Lebens

4

m dich damit beſchaftigen muſt, wenn es dir

retten und ſelig werden wilſt. Es wird
dir nemlich, ob zwar kurtz und einfaltig, jedoch grundlich
und erbaulich darinnen gezeiget, wie es mit einer wahren
und ungeheuchelten Bekehrung zu GOTJ beſchaffen
ſeyn, und was ſich bey einem wahrhaftig bußfertigen
Gunder, in Abſicht ſeines naturlichen Verderbens, be
finden, und wie ſeine Bekehrung bis zu Chriſto, um ſich
mit demſelben durch den Glauben zu vereinigen, geſche
hen muſſe; wie aber auch, wenn es bis dahin gekommen,
hernach der Glaube recht geubet, und mithin ein recht
Evangeliſches Chriſtenthum gefuhret werden konne und
muſſe. Das wird dir hierin in zween Abſchnitten vor
geleget. Nimm denn dieſe Blatter alſo hin, wie ſie dir
gegeben werden, nemlich zur Errettung deiner Seele.
Brauche ſie, und liß ſie mit rechter Aufmerckſamkeit
unter Seufzen und Flehen; ſo wirſt du gewiß Segenda
von haben, welches dir hiemit von Herzen angewunſchet

wird. Lebe in dem HErrn wohl!
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Erſter Abſchnitt.
Von wahrer Bekehrung, wie ſie eine
grundliche Erkantniß des naturlichen

Verderbens erfordert, und bis zu Chri
ſto geſchehen muß.

t VR Er nur die groben und ausbrechenden
md e Sunden erkennet, und darvon ſich be

D kehret, deſſen Buſſe iſt, nach kutheriKGe9) Worten, nur eine ſtucklichte Bettel

zu Chriſto, ſondern nur bis zu ſeiner eigenen Ge—
rechtigkeit, und fallt aus dem groben Epieuriſchen,
ſichern Weſen in Heucheley. Wer ſeine innere Un
art, ſein boſes Hertze und deſſen ſundlichen Luſte uůd

Begierden erkennet, und anfangt an ſich ſelbſt zu
beſſern, zu ſtucken und zu flicken, der bekehret ſich

auch nicht recht bis zu Chriſto, ſondern nur
bis zu Moſe. Er fangt an zu moraliſiren,
und gehet zu erſt in eigener Kraft und vieler Ver
meſſenheit unter lauter guten Vorſatzen fort, und
komt doch niemals weiter; ſondern bleibt in lau—
ter Ohnmacht und Unruhe, und die Buſſe und Be
kehrung komt nicht recht zum Stande. Gleichwie
ſie auch bey einem ſolchen nicht recht zu Stande
komt, der zwar bey dem Gefuhl ſeines Elendes zu
Chriſto komt und ſich von ſeinen Sunden will hel
fen und retten laſſen, aber nicht von allen, nicht

von
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von ſeiner Schoos-Sunde und liebſten Luſt, von
ſeinem Haupt:Affect und argſten Feinde; ſondern
nur etwa von dem, wozu er nicht ſonderlich von
Natur geneigt iſt; der ſein Hertz alſo theilen, und J
GOtt und die Welt zuſammen vermengen will. J

Eine Seele aber hingegen, die ſich recht grundlich i

von allen Sunden bis zu Chriſto bekehret, hat unter
andern Stucken auch darinnen ein Kennzeichen der
wahren Buße, daß ſie nun erſt recht arm und elend
in ihren Augen iſt; oder da ſie es wol vorher gewe
ſen, aber nicht recht geglaubet und gefuhlet, ſo em—
pfindet und glaubet ſie es nun von ganzem Hertzen
daß ſie nemlich ganz arm, elend und verderbt iſt.

Sie erkennet und fuhlet ſich, daß ſie arm iſt,
das iſt: daß ſie gar nichts Gutes in und an ihr hat,
auch nichts Gutes ſelbſt wurcken und hervorbringen
kan, das vor GOtt nur einigermaſſen beſtehen konte.
Da verzaget ſie an aller ihrer eigenen Gerechtig—
keit, Kraft und Vermogen, und laſt, wie Lutherus
ſagt, Hande und Fuſſe ſincken, ja weiß, daß, wo ſich
nicht GOtt uber ſie erbarmet, und ſie eben ſo, wie
den groſſeſten Sunder, aus pur lauter Gnade und
Barmherzigkeit durch Chriſtum gerecht und ſelig
macht, ſo muſte ſie verloren ſeyn. Sie weiß, daß
ODOtt allein nur gut iſt, und das, was EOtt ſelbſt
gewurcket hat; welches ſie eben auf ihrer Seiten
hindert und befleckt, und alſo ſich ſelbſt nichts als
die Sunde zuſchreiben kan. Da erkennet ſie recht
was das heiſſe: Sie ſind allzumal Sunder und

A3 man



6 Srbauiliche Gedancken von wahrer Bekehrung

mangeln des Ruhms, den ſie an GOtt haben
ſolten. Rom.3, 23. Da fallt aller Ruhm hinweg.
Da weiß ſie nichts vor GOtt aufzubringen,als Sun
de, und ſie kan ſich nicht mehr mit ihrem auſſerlichen
Tugend:Wandel troſten, noch vielweniger auf ihr in
neres Gute, auf ihr gutes Hertz, auf ihre gute Mey—
nung und guten Willen berufen. Denn ſie empfindet
nun, daß wie ihr auſſers nicht gut iſt, alſo ihr inne—
res viel weniger tauge, und ſo ſtehet ſie nach dem
innern und auſſern recht arm, leer, nackt und bloß
da, und kan mit keinen Feigen-Blattern mancherley
Entſchuldigungen ihre Bloſſe decken.

Sie fuhlt ſich aber nicht nur arm und leer von
allem Guten, ſondern auch elend und ver—
derbt oder erfullet mit allem Boſen. Sie empfin
det nun, wie der Saamen aller Sunden in
ihr ſtecket, und ſie, nach ihrem Hertzen, von kei—
ner Sunde frey, ſondern durch und durch nach al—
len Bluts-Tropfen und Kraften des Leibes und
der Seelen verderbet, und es alſo wahr iſt, was
wir ſingen: Kein Bluts-Tropfen iſt zu finden, der
nicht ſtarrt von andern Sunden; oder: Durch A—
dams Fall iſt gantz verderbt menſchlich Natur und
Weſen. Jm Alnfang der Bekehrung hat ſie noch
wol manchmal gedacht: ſie hatte wol dieſe und je—
ne Sunde an ſich, aber von manchen ware ſie doch
frey, und hatte doch nicht allen Greul im Hertzen;
und zieht ſich da wol heimlich noch manchem vor,
ohne daß ſie es oft ſelbſt dencket: aber wenn der HErr

fort



e Menſchen zu GOtt. 7
fortfahret, ihr Elend und Verderben ihr techt auf—
zudecken, da fuhlet ſie, daß nichts ſo boſe kan genannt
werden, dazu ſie von Natur nicht den Saamen und
die Wurtzel in ſich hatte, und daher gewiß in
alle Sunden fallen konte, wenn der HErr ſie nicht
bewahrte. Da empfindet ſie, wie die Sunde recht
ſundig, und der Auſſatz der Sunden uber und uber

iſt, ſo daß ihr alles zu Sunde wird, und nichts un—
ſchuldig bleibet; wie auch nichts von Natur unſchul
dig, ſondern alles ſundlich iſt, was GOtt nicht ſelb
ſten in und durch uns wurcket. Da erkennet ſie
nun, daß alle ihre Gedancken, Worte, und Wercke,
unlauter und ſundlich geweſen, und glaubet nun
wol von Hertzen, was ſie vorhero nur bloß mit dem
Munde geſagt, daß ſie der groſſeſte Sunder ſey,
oder niemand ſo verderbt ſey, als ſie. Da kan ſie

die Worte in der Kirchen-Beichte: Jch armer,
elender, ſundiger Menſch, von Hertzen ſagen, und
die Frage aus dem Catechiſmo: Glaubeſt du, daß
du ein Sunder biſt? recht von Hertzen beantworten.
Denn ſie kan von gantzem Hertzen, undnicht nur mit
dem Munde ſagen: Ja, ich glaube es, und muß es
wol glauben, denn ich fuhle es ja, daß alles in mir
Sunde iſt; da ziehet ſie ſich keinem Menſchen mehr
vor, ſondern beuget ſich unter alle Menſchen, ja un—

ter alle Creaturen, und ſo trift ein, was kKutherus
ſagt: Wenn uns unſere Sunden offenbaret
werden im Herzen, wenn uns das SchuldRe

giſter vorgehalten wird, da vergehet uns das

A4 Gelach



8 Eebauliche Gedancken von wahrer Bekehrung

Gelachter. Alsdenn ſprechen wir: Jch bin der
allerelendeſte Menſch: Es iſt kein unſeligerer Menſch
auf Erden, als ich. Solch Erkantniß macht einen
recht demuthigen Menſchen, macht Raum, daß
man zu rechter Vergebung der Sunden kommen kan,
und wo ſolche Demuth nicht vorhergehet, da iſt auch
keine Vergebung. Und da ſich die Seele nun ſo arm,
elend, und ſundig fuhlet, da weiß ſie kein Refugium,
keine Ausflucht, keinen Rath, Troſt und Hulfe
und kein Auskommen, als bey der unendlichen Gna

de und Barmherzigkeit GOttes in Chriſto, dahero
ſie nun zu Chriſto, als ihrem Gnaden- Stuhl Zuflucht

nimt, und nur Gnade, Gnade bittet; da weiß ſie
ſonſt von keinem Rechte, als vom ArmenRechte.
Was hat aber ein Armer fur ein Recht? Kein an
ders, als daß er bey den Reichen bitten und bet—
teln mag. Und alſo will auch eine ſolche Seele
nicht anders als mit dem Armen-Recht in Him—
mel kommen, mit dem Rechte, das ihr Chriſtus er—
worben hat, daß ſie durch Jhn Gnade bitten
und hoffen mag: Denn wenn wir GOtt in ſeinem
Worte und Gerichte recht geben, erkennen und be-
kennen, daß wir arm und elend, oder ganz blut
arme, verlorne, und verdammte Sunder ſind, die
nur aus pur lauter Gnade, durch Chriſtum wollen
ſelig werden; ſo gibt uns GOtt das Recht ſeines
Sohnes, das Er uns erworben hat, daß wir durch
Jhn zum Vater kommen, und als arme Bettler
alles von GOtt erbitten mogen. Und da, da legen

wir
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wir uns recht aufs Bitten, Betteln und Flehen.
Solche am Geiſt arme Seelen erkennen, wie der ſel.

D. Anton ſchreibt, daß zwiſchen ihnen und dem
Himielreich eine groſſe Kluft beveſtiget iſt. Da
wird wol (ſagt er weiter) keine andere Proportion
ſtatt haben, als mit dem Armen Rechte. Man
muß ſich ins Himmelreich hinein betteln, als ein
armer Bettelmann. Wer wolte ſonſt die groſſe
kucke zwiſchen mir und dem Himmelreich ausfullen?
Wenn ich gleich alle meine Qualitaten und Gene—
roſitaten, und alle Honetteten, und was alles das
Zeug mehr iſt, wolte dazwiſchen legen, ſo bleiben doch

die Lucken, wie zuvor, und bey einem falſchen Ver—
trauen auf das ehrbare Natur-Weſen werden ſie
noch groſſer; das alles iſt nicht hinreichend. Nein,
nein! das Himmelreich iſt viel zu groß, als daß es
konne andern zu ſtatten kommen, dann den Armen,
als Armen im Geiſte, aus bloſſer Gnade. Es kan
keine andere Regel ſtatt haben. Armuth, Demuth
gewinnet, nemlich wenn ſie erkannt wird. Da ſagt
Chriſtus, daß das gewonnen ſeynemlich das Him
melreich ſey ihre: GOtt hat alles(heiſt es weiter hin)
unter die Armuth beſchloſſen, auf daß wir aus
Gnaden in den Himmel kommen. Es kan einje—
der leichte verſtehen, daß einer nicht konne in den
Himmel hinein gehen juridcice, oder ſagen: debetur,
mir gehoret der Himmel von Rechts wegen. Wem
nun mit dem Armen-Rechte gedienet iſt, nemlich
mit dem Rechte, das ein armer elender Sunder

A durch
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durch Chriſtum hat, und zwar der argſte Uebeltha—

ter eben ſo, als der allerhonetteſte, der kan dis
Recht erhalten und ſelig werden. Aber wegen unſe—
rer angebornen Hoffart und Hang zur eigenen Ge
rechtigkeit, halt es bey vielen ſehr ſchwer, daß ſie
ſo arm und elend werden, und von keinem andern
Rechte wiſſen wollen, zumal wenn ſie viel auſſerli-—
che gute Wercke und Ubungen haben, auch wol
dann und wann beweget werden; da koſtet es vielen
Kampf, ehe ſie ſich recht durch und durch verderbt
und ſundig fuhlen, und ihr vermeyntes Gute fur
nichts halten. Denn Sunder ſind wir wol alle,
ſagt Lutherus; aber wir fuhlen es nicht alle.
GO.T aber (ſpricht er) redet nicht davon, ob
Sunde ſey, oder nicht, ſondern von Erkant-
niß, Fuhlen und Schrecken der Sunde.
Die ihre Sunde nicht erkennen, die fechten
wieder ihren eigenen Schopfer, ſchanden und
laſtern GOtt, wollen Jhm nicht Recht laſſen,
ſondern Jhn zum Lugner machen, und ſein
Urtheil ſtrafen, das ſo lautet: Alle Menſchen
ſind Sunder und falſch, und ſie wollen doch
nicht Sunder ſeyn, nemlich nach ihrer
Natur in allen Stucken, und da kan ihnen
nicht recht geholfen werden: denn GOTT,
ſagt er in einem anderm Orte, macht keinen
zu einem groſſen Heiligen, er mache ihn denn
zuvor zu einem groſſen Sunder. Konten
die Menſchen eher recht arm, elend, Sunder, ja

boß
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boß und gottlos werden, nemlich in ihrer Erkantniß,
ſo konten ſie auch eher begnadiget werden. Dar—
um wenn einer ſagt: er wolte ſich bekehren, fromm
und heilig werden; mochte man ſagen: Ja, wenn duerſt konteſt ein Sunder und ein Gottloſer werden; J

das iſt: konteſt du dich ſo fuhlen und erkennen, was J
du biſt, nemlich ſundig, verderbt und gottlos, ſo 4
wurdeſt du zuChriſto fliehen und an den glauben, der t,

die Gottloſen gerecht macht. Rom. 4, 5. und ſo ui
J

denn auch fromm und heilig werden. Dieſes iſt,
ſpricht Lutherus uber den zten Pſalm v. 13. kurz J

t

rechtſchaffen, gottformig, ein Chriſt und glau— J

um beſchloſſen, daß, wer da will gerecht und
fromm werden, der muß zuvor ungerecht und 1

ein Sunder werden: wer da will geſund, fromm,

big werden, der werde zuvor kranck, unweiſe,
ein Narr, verkehrt, teufeliſch, ein Ketzer, un—
glaubig und ein Turcke; (das iſt: der fuhle
ſich, daß er von Natur eben ſo ein boſes
unglaubiges, und mit der Sunde als dem Saa—
men des Teufels erfulletes Hertz habe, wie ein Tur
cke) und wie St. Paulus ſagt 1Corinth. 3, 18:
Welcher ſich unter euch duncket weiſe zu ſeyn, der
werde ein Narr in dieſer Welt, daß er moge weiſe
ſeyn. Soo ſtehet nun, ſage ich, dieſe Meynung
veſt. Denn dis iſt der unwandelbare Wille GOt
tes im Himmel, durch Thorheit weiſe, durch Bos—
heit fromme, durch Sunde gerechte, durch ein
verkehrtes Weſen rechtſchaffene, durch Narrheit

kluge,
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kluge, durch Ketzerey glaubige, und durch eine
teufeliſche Geſtalt gottſelige Menſchen zu machen.
(nemlich wieder im den vorigen Verſtande, da einer

den Saamen oder das Werck und Weſen des Teu
fels recht in ſich fuhlet, und zu dem ſchreyet, der da
kommen iſt, die Wercke des Teufels zu zerſtohren,

und das iſt der Sohn GOttes. 1 Joh. 3, 8.)
Fragſt du nun, ſpricht er weiter, wie dis zugehen
ſoll? ſo wird dir bald und kurz geantwortet: Du
kanſt in GOtt (in Chriſto) nicht der werden, der
du gerne ſeyn wolteſt, es ſey denn, daß du zuvor
der werdeſt, in dir ſelbſt und vor allen Menſchen;
den er will, daß du werden ſolſt. Das will er
aber, daß du dis werden ſolſt, in dir ſelbſt und vor
allen Menſchen, das du wahrlich biſt, nemlich ein
Sunder, boſe, toll, verkehrt, teufeliſch, unglaubig,
und dergleichen mehr. Das ſind deine Namen,
deine Titul, dein Ruhm, daß du heiſt und biſt ein
Kind des Zorns von Natur; Epheſ.2, 3. das iſt
die Wahrheit ſelbſt, das iſt die rechte Demuth und
Erniedrigung: welches, ſo du es gethan haſt, als
denn ſo biſt du der vor EOtt, der du ſeyn wolteſt,
d.i. heilig, fromm, klug, wahrhaftig, rechtſchaffen,
gottſelig, glaubig, und dergleichen mehr. So weit
kutherus. Hier mochten ſich alle prufen, ob ſie,
ſo zu ſagen, gut Lutheriſch waren? ob ſie ſich auch
ſo angeſehen und erkennen lernen, und ſo arm und
elend waren? Wir kommen zwar nicht ſo bald zu
einer ſo tiefen Erkantniß unſers verborgenen Elen

des
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des und Verderbens, konten es auch zuerſt nicht
ertragen, wenn wir ſo alles vollig auf einmal ein—
ſehen ſolten, was von Verderben in uns ſtecket: a
ber dahin muſſen wir doch alle, ſo wir uns grund—
lich bekehren, kommen, daß uns der falſche geiſtli—
che Reichthum und Schmuck, oder der Bettel-Lap—

pen der eigenen Gerechtigkeit, und das Vertrauen
quf etwas anders, auſſer Chriſto, vergehe, und wir
ſo bloß darſtehen, daß wir nach einem andern
Reichthum und Schmuck, nach einer andern Ge—
rechtigkeit und Decke recht ſehnlich verlangen, dar

innen wir vor GOTT beſtehen konnen. Dahin
muß es doch mit einer Seele unter dem Zuge des
Vaters kommen, daß alle falſche Stutzen und
Ruhe-Bancke des falſches Troſtes hinweg fallen,
und wir uns nach der rechten Ruhe-Statte und
unbeweglichen Stutze, ja Felſen umſehen, auf den
wir uns ſicher lehnen und ruhen konnen. Und
das iſt allein ſein lieber Sohn, der uns auch ſelbſt
zu ſich rufet Matth. ir, 28. 29. und Ruhe verheiſ—
ſet, an welchem der Vater ein Wohlgefallen hat.
Denſelben preiſet Er uns vom Himmel herab ſel—

ber an, den ſollen wir horen, Marc. o,7. auf und
annehmen, Joh.1, 12. und in Jhm uns erfinden
laſſen; ſo wolle Er auch an uns ein gnadiges
Wohlgefallen haben. Deſſen vollbrachtes Werck
der Erloſung ſey allein daſſelbe Werck, womit wir
vor Jhn kommen und Gnade erlangen konten.
Deſſen Creutz ſeh unſere Stutze, deſſen Wunden

unſere
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unſere Ruhe-Statte, und deſſen Gerechtigkeit al—
lein das Kleid, womit wir unſere Bloſſe bedecken,
vor Jhm erſcheinen und den Seegen erhalten kon
ten, wie dorten Jacob in dem Kleide ſeines erſtge—
bornen Bruders Eſau. Kommen wir nun ſo
arm und elend, hungrig und durſtig zu Chriſto.
und ſuchen allein in ſeinem Blute Gnade, Verge—
bung, Leben und Seligkeit; ſo werden wir dieſelbe,
nach der Verheiſſung des HErrn JESuU, gewiß
finden. Matth.7, 7-11. Und ſo haben wir. uns
bis zu Chriſto bekehret, ja die Buſſe und Bekeh—
rung komt alsdenn recht zu Stande, und wir ha
ben erlanget, was wir geſucht, nemlich Chriſtum,
und an und in Jhm Vergebung der Sunden, Le
ben und Seligkeit. Gleichwie es nun aber nicht
genug iſt. zu Chriſto kommen; ſondern man muß
auch bey Jhm bleiben, wo man anders die noch in
uns wohnende, aber nicht herrſchende Sunde uber
winden, deren Anfalle, Reitzung, und alles daher
uns noch anhangende Elend und Verderben be—
ſiegen, und des Glaubens Ende, das iſt der Seelen
Seligkeit, davon tragen will. Und das geſchicht
nun nicht anders, als durch ſtetige Ubung des Glau
bens, durch tagliche Ergreifung Chriſti und des
Heils in Jhm, gegen unſer Elend und Verderben.
Und davon wirſt du in dem zweyten Abſchnitt wei
ter unterrichtet.

Zwey—
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Zweyter Abſchnitt.
Von der ſteten Glaubens-Ubung bey

dem Gefuhl ſeines ſundlichen Elendes
und Verderbens.

Gyo ich ſundlichwill niederſchlagen, ſo ſehe ich mich bald
in Chriſto an, wie ich in dem bedeckt, be—

kleidet und dem Vater lieb und angenehm gemacht

bin. Denn David ſagt: Wohl dem, dem die
Miſſethat bedecket iſt. Ware keine Sunde, kein
Verderben mehr da, wie konte es bedecket werden?
Will nun aber Chriſtus meine Sunden bedecken,
und mich waſchen mit ſeinem Blute, ſo muß ich ja
zu ihm kommen und bey Jhm bleiben, und nicht
dencken: Ey, wie ſolte ich mich deſſen in meiner Un
reinigkeit unterſtehen? Wie ſchicke ich mich zum

HErrn JEſu, der ſo rein und heilig iſt: denn das

fallen ware, ſagte: Ey, wie ſchicke ich mich in mei

ner ſo groſſen Unreinigkeit zum reinen Waſſer—
brunnen? Wer ſoll und kan uns ſonſt von allen
unſern Sunden waſchen und rein machen, als
Chriſtus? Darum ſollen wir bald zu Jhm hinge—
hen, und mit tief gebeugtem Hertzen Vergebung,
Ruhe und Kraft in ſeinen Wunden ſuchen, und
den Glauben recht uben; ſonſt kommen wir zu kei—

ner Ruhe, auch zu keiner Kraft, und fallen wieder,
ehe
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ehe wirs uns verſehen, wenn wir etwan nur durch
unſern guten neuen Vorſatz, durch unſere Bereuung,
oder durch unſer nicht mehr thun, die Sache gut ma
chen und das Gewiſſen beruhigen wollen. Nein,
nein! im Glauben allein, der das Blut Chriſti auf
faſſet, durch welches ich verſohnet bin, kan ich nur
das boſe Gewiſſen beruhigen, und auch Kraft krie
gen, mich vor der Sunde zu bewahren. Dahinge—
gen im Unglauben, oder doch ohne rechte Glau—

bensUbung, lauter Unruhe, Ohnmacht und Ver
derben iſt. Denn wenn man bey allen ſeinen Ge

brechen, und Gefuhl ſeines innern Verderbens,
nicht immer im Glauben Chriſtum, wie Er unſere
einige Gerechtigkeit iſt, und alſo ſich in Chriſto als
gerecht, abgewaſchen, bedeckt, angenehm gemacht

und geliebet anſiehet, und unverruckt in Chriſto blei
bet, und bey allem, was ſich reget, bald glaubig in
ſeinem Blute waſchet, und eine ewige und immer
fort wahrende Vergebung der Sunden glaubet; ſon
dern ſein Verderben ſich laſt von Chriſto und dem

beſtandigen glaubigen Aufſchauen auf Jhn abbrin
gen, und nicht eher ruhen will, bis man nichts ſon
derliches mehr fuhlet und gewahr wird: ſiehe, da rich

tet man unvermerckt ſeine eigene Gerechtigkeit auf,
will ohne Sunde ſeyn, und nichts mehr in ſich haben,
das da durfte mit Chriſti Gerechtigkeit bedecket wer

den. Da komt man wieder unter das Geſetze, er
reget dadurch ſein Verderben nur immer mehr, und

komt
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komt in lauter Unruhe und Kraftloſigkeit; und da
iſt kein Sieg. Wenn man ſich nicht immer im
Glauben mit dem HErrn JESu beſchaftiget, in
Jhm allein Ruhe und Frieden ſuchet, und uber ſei
nem Heil, ſeiner Gerechtigkeit, als unſerm ſchonen
Braut. Schmuck, ſich zu erfreuen, und zu vergnu
gen ſuchet; ſiehe, da gehen bald unſere Sinnen und
Begierden in etwas anders hinein, da entſteht Zer
ſtreuung, Strauchelung und endlich gar der Fall.

kebe ich aber recht im Glauben des Sohnes GOt
tes, und laſſe meinen Glauben durch die Erkant
niß alle des Guten, ſo wir in Chriſto haben, kraftig
werden, und finde in Jhm Ruhe, Frieden und Ver
gnugung, o da gehe ich mit meinem gantzen Her
tzen, mit allen meinen Begierden gantz in Jhn hin
ein, und bleibe allein in ſeiner ſeligen Gemeinſchaft,

und auf ſeiner Weide. Da iſt er mir genug und
uber gnug. Da achte ich Jhn als das allertheu—
reſte Geſchencke und Kleinod, bamit ich mich immer
trage, und dafur den Vater nicht genug loben und
preiſen kan, und da iſt mir alles andere dagegen
ein lauter Kinderſpiel und Poppenwerk, wie herr—
lich es auch zu ſeyn ſcheinet. So ſoll mich nun
nichts von Chriſto und vom Glauben an Jhn ab—
ſchrecken. Jch darf auch nicht lange verziehen
und warten, ſondern ſoll, wie gedacht, bald, bald,
zu ihm kommen, ſo bald ich meines Strauchelns ge
wahr werde. Es heißt hier: je eher, je lieber und

B beſſer:
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beſſer: das Aufhalten, Zaudern und Saumen thut
Schaden. Wollen wir uns vorhero ſelbſt beſſern
und beruhigen, oder warten, bis wir unſer Verſe—
hen ein wenig vergeſſen, und nicht mehr ſo empfin—

den, ſo kommen wir nicht ſo tief gebeugt und de—
muthig zu Chriſto, bey Jhm allein Ruhe und Hul—
fe zu ſuchen, und da erlangen wir nicht ſolche Gna
de, die uns beruhiget: denn GOtt gibt nur ſolche
Gnade den Demuthigen. Hieher gehoret auch,
was aus Luthero ſchon oben angefuhret, da er
ſagt: Ein recht bußfertiger Menſch ſprache:
Jch bin der aller elendeſte Menſch, es iſt kein
unſeliger Menſch auf Erden, als ich. Solch
Erkanntniß macht einen recht demuthigen Men—
ſchen, und macht Raum, daß man zu rechter Ver
gebung (und ſo denn auch zu. vechter Beruhigung
in Chriſto) kommen kan. Und wo ſolche Demuth
nicht vorher gehet, da iſt auch keine Vergebung, viel-
weniger Beruhigung und Friede. Je eilender,
gebeugter, armer und elender ich zu Jhm komme;
je angenehmer iſt es Jhm. Ehe ich noch lange
darauf dencke, wie ichs kunftig viel beſſer machen

will, und mir viel Gutes vorſetze und verſpreche,
muß ich zuvor zu Jhm kommen, als einer, der ſich
ſelbſt richtet und anklaget, der an ſich gantz verza
get, und glaubet, daß er es fur ſich ſelbſt nimmer
mehr wurde gut, oder beſſer machen, dahero im
Blute Chriſti nur Gnade, Vergebung, Ruhe und

Frie
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Frieden, und ſo auch Kraft ſuchet, und nicht ruhet
bis er dieſes gefunden, damit der Geiſt des Glau
bens, der neue Menſch recht geſtarcket wird. Da,
da kan man erſt ohne ſo vieles Straucheln weiter
fortgehen, und rechtſchaffen wandeln. Wie einer,
der aus Schwachheit und Mudigkeit ſich erſt mit
Speiß und Trank ſtarken muß, ehe er weiter fort—
gehet; ſo muſſen wir auch bey unſerm Straucheln
oder Fallen, unſern Geiſt mit Chriſto ſpeiſen und
trancken, und im Glauben ſtarcken, ſonſt kommen
wir nicht weiter. Jm Glauben liegt alles, darum
iſt ja wol nothig, daß da wir immer Sunde und
Verderben fuhlen, wir uns auch immer im Glau—
ben zu JESu, unſerm einigen Sunden Tilger und
Mittler halten, und in Jhm Friede und Kraft er—
langen und alles uberwinden. Denn wo ſoll ſonſt
der Friede, die Kraft und der Sieg herkommen;
ſo wir uns nicht immer in ſeinen Blute waſchen
und in Jhm bleiben, und Er in uns? dadurch al
lein werden wir loß von dem boſen Gewiſſen und
kriegen auch Leben und Kraft, wo unſer Glaube
recht im Blute Chriſti lebet, und dis theure Loſe
geld immer vor Augen hat: da leben wir recht im
Glauben des Sohnes GOttes, und Er iſt ſelbſt in
uns unſer kKeben, Galat. 2, 20. unſer Friede, Epheſ.
2. und unſere Kraft. Da heißt es: Du biſt die
Kraft, die alles wurckt und ſchaft. Wo du nicht
biſt, iſt nur ein todtes Weſen. Ach hleib in mir

B 2 und
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und wurcke fur und fur, was dir gefalt, ſo kan ich
recht geneſen. Mein Glaube muſſe ſtets hertzin
niglich umfaſſen dich: O GOttes-kamm! Mein
ſchonſter Brautigam. Wie ſoll mein Geiſt doch
gnugſam dich erheben? Daß du mich haſt erloſt
von aller Laſt, und durch den Tod mir wieder—
bracht das Leben. Du haſt mich durch ein theures
Loſegeld, dir ſelbſt vermahlt. Aus dem ſchonen
Liede: O JEShu Chriſt, der du mir alles biſt c.
Meine ſundliche Gebrechen ſollen mich alſo keines—
weges von JESU entfernen oder ſcheiden, noch
den Frieden mir rauben, denn die Gemeinſchaft, ſo

ich mit Jhm, dem Sohn GOttes, und durch Jhn
mit dem Vater habe, grundet ſich nicht darauf, daß
ich keine Sunde mehr hatte, und alſo vollig davon
gereiniget und geheiliget. ware, ſondern aufs Blut
Chriſti, durch welches meine Sunde, ſo ich noch ha
be und fuhle, gebußt, bezahlt und abgethan iſt, und

durch welches ich GOTT wieder bin nahe worden,
Epheſ. 2,13. durch welches der Friede am Ereutz
gemacht, und der rechte Grund zur Gemeinſchaft

mit Chriſto und ſeinem Vater geleget worden.
Daher Johannes, da er von der Gemeinſchaft
mit GOtt redet, auch bald des Bluts des Soh
nes GOttes gedencket, durch welches Er, als der
Heyland der Sunder, uns waſchet und reine macht

von allen Sunden. Die Sunde ſo ich noch fuhle,
aber die ich von Hertzen haſſe, ſoll mich nicht unfa—

hig
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hig und ungeſchickt machen, ſeiner Gemeinſchaft

und ſeines Friedens zu genieſſen, ſondern ich ſage
vielmehr: Der HErr JEſus und ich ſchicken ſich
recht wohl zuſammen, ob ich mich gleich noch ſo
verderbt und elend fuhle. Ja ich ſage noch mehr:
Jch konte mich nicht einmahl recht fur Jhn ſchi
cken und mit Jhm Gemeinſchaft haben, ſo wie es
hier dem Gnaden-Reich und dem Mittler-Amte
Chriſti gemaß iſt, wenn ich nicht noch mein ſund—
liches Elend fuhlete und empfunde, wie noch ſo man

ches Unreine da ware. Wie wolte ich mich da
taglich waſchen in dem Blute des Lammes, ſo ich
wieder ſo blind an mir ſelbſt wurde, und meine Fle
cken nicht mehr ſahe? Ja, was hatte mein Heyland
und Mittler mehr zu mitteln, fur mich zu bitten, oder
mir zu helfen ſo ich auch wurcklich keine Sunde mehr
hatte? ſo gehbrete ich ins Reich der Herrlichkeit, und

nicht ins Reich der Gnaden, da man noch mit allen
Heiligen die funſte Bitte beten muß. Jch fuhle al—
ſo nun noch wohl meine Unreinigkeit, aber JEſus iſt
der Brunnen wieder die Sunde und alle Unreinig

keit. Zachar.i3,1. Jch bin arm, aber JESUS iſt
der HErr, reich uber alle, die Jhn anrufen, Rom.
10,12. Jch bin elend; Er hilft den Elenden herr
lich, Pſ. 149,4. Jch bin blind und halte mich fur
einen Thoren; Er macht die Blinden ſehend und
fuhrt mich ſelbſt den Weg, worauf auch die Tho
ren nicht irren. Pſal. 146,8. Eſ. 35,8. Jch bin

Bz3 kranck;

D
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kranck; Er iſt der Artzt der Krancken. Matth.g9g—
12. kurtz, ich bin ein verlohrner Sunder; JEſus
aber iſt der Heyland der Sunder, und kommen zu
ſuchen und ſelig zu machen, das verlohren iſt. Der
Unreine und der reine Waſſerbrunnen, der Kran—
cke und der Artzt, der arme Bettler, und der rei—
che und milde HErr und Geber, der Sunder, und
der Sunder Heyland, ſchicken ſich ja wohl zuſam
men, und folglich ſchicke ich mich auch zum HErrn

JESu, und zu Jhm am allerbeſten: Denn kein
Menſch, wie ſanftmuthig und liebreich er auch wa
re, wurde mich, wenn er mein Verderben kennete,
ſo tragen, dulden und lieben, und mir ſo zu recht
zu helfen wiſſen, als wie Er: Und wenn ich mich
zu keinem Menſchen, und ſonſt auch zu nichts ſchick
te, ſo ſchicke ich mich doch zu Jhm, daß Er ſich u
ber mich erbarme, und aus Gnaden ſelig mache.
Wenn ich keinem Menſchen recht bin, ſo bin ich
doch Jhm recht, daß er mich aus meinem Elend
errette, und den Reichthum ſeiner Gnade, Geduld,
Langmuth und Kraft deutlich erzeigen konne:
daß Er mich als ein zerbrochenes Ro nicht
zerbreche, noch als ein glimmendes Tocht ausloſche,
und ich alſo billig ſeine Geduld allein fur meine Se
ligkeit zu achten habe. Darum iſt er eben GOtt
und kein bloſſer Menſch, und die Liebe ſelbſt, damit

Er vor allen Menſchen, wie in allen Dingen, ſo
auch in Liebe und Erbarmung den Vorzug habe.

An
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An mir kan Er nun ſein Mitler-Amt und Werck,
ſeine Gnade, Erbarmung, FJurbitten, ſeine Cur
und Hulfe beweiſen und zeigen, daß er iſt, der
Helfer in aller Noth, und der Artzt, der uns von
allen unſern Gebrechen heilen kan. Jhm ſey Eh—
re in Ewigkeit. Er wird es thun der fromme und
treue GOTT, ich bin und bleib in ſeiner Cur; ja
ich bin ſein, ihm in ſeiner Hand: Er wird ſchon
ein Gefaß der Ehren aus mir machen. Ja noch
mehr: ich bin ſein Eigenthum, ich gehore zum
Volck ſeines Eigenthums, und bin ein Schaaf
ſeiner Weide, ſein Kind und Erbe, und ſeine
Braut, die Er ſich ewig Jhm vertraut. Was
darf ich. dahero unglaubig ſorgen? Er wird ſchon
alles beſorgen; Er wird mich nehren, pflegen, war—
ten, heben, tragen, ſchutzen, ſchmucken, zieren und
ſeliglich vollenden. Ja, Amen! des freuich mich,

eimen!:
OSeligkeit, die Chriſtus mir bereit,

Daß ich bey Jhm als ſeine Braut ſoll le
ben,

DOhn End der Zeit in ſuſſer Wonn und
Freud:Er hat ſich mir zum groſſen Lohn gege

ben:
Jch ſein/ Er mein!O welche Herrlichkeit iſt mir bereit!

B4 Anhang
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Anhang.

Anhangriniger Lieder.
Das erſte,

fur die Armen und Elenden.
Melod. Die Seele Chriſti heilge mich.

V. I.Woch armer Sunder komm zu dir, du reicher
Heyland komm zu mir: denn Reich und
Arme muſſen fein, ſo wie ſichs ſchickt, bey

ſammen ſeyn.

Der Arme zeigt den Mangel an, der Reich' iſt
der ihn ſtillen kan; der Arme fleht, der Reiche giebt;
der Arme glaubt, der Reiche liebt.

Der Arme bringt Gefaſſe her, der Reiche fullt
ſie, ſind ſie leer; ſo viel ich Mangel finden kan, ſo
viele Kruge fullſt du an.

Und wennich, da ich bet und fleh, in was recht
groſſen Mangel ſeh, muß dis ein groſſes Faß nur
ſeyn, da full,o HErr, recht viel hinein.

Jch geh doch nicht von deiner Thur, ich kriege
denn etwas von dir. Jch wart und ſeh dich im
mer an, bis daß ich was erhalten kan.

6. Der
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6.

Der HErr hilft doch dem armen Knecht, der
Arme hat ja Armen-Recht, dis Recht iſt, daß er
Tag fur Tag vor Reichen Thuren betteln mag.

7
Und dieſes Recht hab ich nun auch, drum iſt

nun mein Beruff und Brauch, daß ich nur bitte,
ſchrey und fleh, bis daß ich mich begabet ſeh.

8.
Jch weiß bon keinem eignen Recht, als nur was

du gerechter Knecht mit haſt mit deinem Blut ver
dient, da du den Vater nür verſuhnt.

J

9.Jch geb ihin Rethtriwie Er mich kennt, da Er
mich einen Slinder nelint, da aber haſt du Recht
an mir, und ich mein Heyland auch an dir.

10.Sgtoſſe Gnab! ich trete da, in deine Recht' und
bin dir nah, ja garindir; da dringt mein Schreyn
bey meinen reichen Bater ein.

II.
Jch bin in mir naekt und befleckt, du biſt mein

Kleid, das mich bedeckt: du biſt der Brunn, ba muß
ich rein, ja rein und weiß gewaſchen ſeyn.

12.
Jch bin auch kranck und ſehr verwundt, mein

Artzt kan machen mich gefund; du kanſt nur Artzt
und Heyland ſeyn wo kranek und arnne Sunder ſeyn.

B 5 13. An
18
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13.

An mir zeigſt du recht deutlich an, was deine Cur
vermag und kan, wenn du den tieffen Schaden
hebſt, mich grundlich heileſt und belebſt.

14.
Jch find in dem, was ich ererbt, mich durch und

durch ſo gar verderbt, daß ich nichts als nur Sunde
ſeh, und um Erbarmung ſchrey und fleh.

15.
Jch weiß von keinem eignen Ruhm, die Sund

iſt nur mein Eigenthum, ich kan in nichts vor GOtt

beſtehn, wenn Er will ins Gerichte gehn.
16,

Jch bin recht elend, arni und bloß, von allem Gu
ten leer und loß, ich klag in allem, was ich kan, mjch
nur vor dir gls Schuldner aue

17.
Mein Kommen iſt gantz ohne Macht, mein Wol

len wird nicht recht vollbracht, mein Wiſſen iſt nur
Unverſtand, ich bin nur Thon in deiner Hand.

18.
Doch wenn wir arm und elend ſeyn, ſo tritt die

Hulfe herrlich ein, wenn ich nichts kan, nichts weiß,

nichts bin, biſt du mein Alles mein Gewinn.

19.Wenn ich mich ſelber richten kan, ſo geht dein Ur
theil mich nicht an, wenn meine Sunden ſundig
ſeyn, ſo ſprichſt du HErr ,mich frey und rein.

20. Wenn
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20.

Wenn ich hier durch dein Blut allein, aus Gna
den nur will ſelig ſeyn, und ſonſt nichts bringen will
noch kan, ſo nimt mich GOtt auch gnadig an.

21.
Nun ewig, ewig Danck ſey dir, daß wir als ar—

me Sunder hier, aus Gnaden und durch dich allein,

gerecht und ſelig ſollen ſeyn.

22.
So bleib ich nur in dir allein, und ſchlaff in deinen

Wunden ein, die ſeyn mein Schloß in aller Noth,
mein Weg und Durchgang durch den Tod.

Das andere Lied.
Jn eigner Melodey.

V. J1.wnier komt ein Schuler in die Schule, o laß

g ſiewr duencnn e
Theil nur liebt, und was ſie von dir lernt mit Freu
den ubt.

 2.Hier dffnet ſich mein Hertzens· Tempel, laß dei

nen Geiſt den Lehrer drinnen ſeyn. Hier ſeh ich,
JESu dein Exempel, ach prage mir durchs Wort
dein Bildniß ein; hier hor ich, was der Vater mir

gebeut,



28 Anhang.gebeut, gib mir, dein'm. Kind, auch Kraft zur Folg—
ſamkeit.

3.
Hier ſchickt ſich dein Patent zu leſen, dein theur

erkaufter Knecht und Unterthan; o hort ich dich, du

hochſtes Weſen, mit allertiefſter Ehrerbietung an;
ach reiche mir den Gnaden-Scepter dar, und mache

mir nur deinen Willen klar.

4.Hier komt ein Blinder zu dem Lichte, hier iſt der

Stern, der uber JEſum ſteht; o JEſu dfne mein Ge—
ſichte, damit mein Gang nach Bethlehem nur geyt

o fuhr im Wort auch itzt mich weiter fort, und ſey
du ſelbſt mein Licht und Stern im Wort.

5.Hier komt ein Todter zu dem Leben, dieweil dein

Wott ja Geiſt und Leben iſt, laß mir: es auch das
keben geben, das Leben, das du, JEſu, ſelber bjſt:
mein Leben kom, kom durch dein Wort herein/ und

laß mich voll des neuen kebens ſeyn.

6. J

Hier ſucht der Blode Freud und Wontie, laß
ihm dein Friedens-Wort recht troſtlich ſeyn: hier
komt, was lau und kalt, zur Sonne, erwarm es doch
durch einen GnadenSchein: hier bitt ich fur dein
Land den Saamen aus, gib auch Gedeyn, und ma

che Frucht daraus.
7. Hier
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7Hier komt ein Krancker ſich zu letzen, ach floſſe

durch dein Wort ein Labſal ein: hier komt ein Ar—
mer zu den Schatzen, laß mir dein Wort, dein
Schatz-Haus offen ſeyn: hier komt ein Thor, der
Rath vonnothen hat, ſey du im Wort auch itzo Rath

und That.
g.

Hier komt ein obwol ſchwacher Streiter, und
bittet ſich zum Schwerdt ein Wortlein aus: hier
ſucht ein Pilgrim Weg und Leiter, hier legt Er ſich
zur Ruh ins Herberg-Hauß: hier ſoll mein Ele—
ment, mein Alles ſeyn, denn ich bin nichts, mein Al—

les kom herein.

9.
Hier ſetzet ſich der Gaſt zu Tiſche, ach ſpeiß ihn

HErr mit Himmel:Brodt und Wein: hier komt ein
Eamm, daß ſichs erfriſche, zur Au und Quell, ach
fuhr' es aus und ein. Hier iſt ein Kind, komm, leg
es an die Bruſt, und tranck es bald mit ſuſſer Him

mels.Luſt.

IO.
Hier ſucht die Freundin Garten-Freude, laß je

des Wort ein fruchtbar Lammlein ſeyn: das Bien
lein kommt zur Blumen-Weide; ach ſammlet' ich
viel ſuſſen Honig ein: hier ſtell ich mich im reichen
Bergwerck ein, o mocht ich doch recht fleißig drin—

nen ſeyn.
ii. Hier
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II.

Hier kommt ein Kauffmann Perlen ſuchen, die
Perle, die du JEſu ſelber biſt; laß alles andre mich
verfluchen, was mir dich zu gewinnen ſchadlich iſt.
Ach gib dich mir, doch nicht im Wort allein, mein
Hertze muß dein PerlenKaſtlein ſeyn.

12.
Hier kommt ein Hertz, das gerne beten, und ſich

durchs Wort hierzu erwecken will, komm du im
Wort vor mich getreten, und gib zur Jnnbrunſt
deines Geiſtes Full. Ach mach aus jedem Wort
ein Seuffzerlein, und laß es meines Hertzens We
cker ſeyn.

13.Hier kommt ein Menſch, der einmal ſtirbet; ach
zeig im Wort auch jetzo dieſe Kunſt, wie er im
Tode nicht verdirbet; Ach dampf in mir den fal
ſchen Glaubens- Dunſt, und zeig auch jetzt mehr
Glaubens-Waffen an, daß ich getroſt im Tode
ſiegen kan.

I4ä.
Hier kommt ein Fremdling auf der Erden, dein

Wort ſoll ihm des Himmels-Vorkoſt ſeyn, wie
lieblich wird es, dort mir werden, o ging ich ſtets
darinnen aus und ein; es ſey mir hier und dort
mein Paradeis, alwo ich nichts als dich, mein JE
ſu weiß.

Das
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Das dritte Lied.

Melod. Wie wohl iſt mir, o Freund nc.

V. 1J. 2—
Eoech bin mit dir, mein GOtt, zufrieden, weil

 du im Sohn mit mir es biſt; dein Friede,959 bewahret mich nach Hertz und Sin
ijn den er mir beſchieden, und der aus ſeiner

nen, daß Unruh, Angſt und Furcht zerrinnen, und

wenn ichs nicht bald fuhlen kan, ſo ſeh ich mich nur
ſtets im Sohne, dem vorgeſtelten Gnaden-Throne,
verſohnt, bedeckt, geliebet an.

2.
Jch hoff' allein auf deinen Nahmen, auf deine

Gnade, Gut' und Treu, auf den geſchenckten Wei

bes.Saamen, ſein Blut macht mich gerecht und
frey. Die Zuflucht iſt zu Jhm genommen, durch
Jhn bin ich zu dir auch kommen, ſein Nam' iſt mir
bey allem Sturm ein veſtes Schloß, dahin ich ei
le und mich darinne ſtets verweile, als meinem al—
lerſtarckſten Thurm.

z.
Wenn ich mich arm und elend finde, und recht

zerbrochnes Geiſtes bin, fur deinem Worte Furcht
empfinde, ſo troſteſt du den bloden Sinn, und
ſiehſt, da ich mir ſelbſt nicht tauge, mich doch mit
freundlich holden Auge in Chriſto immer gnadig

an.

J



32 Anhang.an. Da darf ich mich vor dir nicht ſcheuen, viel—
mehr nur deiner Gnad erfreuen, die ja ſonſt nichts
als wohlthun kan.

4.
Wie gehſt du mit dem ſchwachſten Kinde, mit

mir, als deinem Eigenthum, ſo ſauberlich, ſo gar
gelinde, ſo glimpflich und ſo zartlich um, daß ichs
wohl kan recht deutlich mercken und mich dadurch im

Glauben ſtarcken: du ubertreibeſt mich ja nicht,
und laſſeſt, wenn auch Feind entſtehen, nichts uber
mein Vermogen gehen, weils nie an deiner Kraft

gebricht.

5.Jch bin nur Thon in deinen Handen, o Troſt!
du forderſt nichts von mir. Du wilſt mich ſelber
dreh'n und wenden, du bildeſt mich zu deiner Zier.
Jch ſoll nur dich ſtets laſſen walten und dir nur
immer ſtille halten. Du forderſt nichts, als was
du gibſt. Du wirſt mich ſelber zubereiten, mich
pflegen, warten, fur mich ſtreiten, und alles thun,

weil du mich liebſt.

6.Jch ſchicke mich fur dich am beſten, dieweil ich

kranck und elend bin; Du wirſt mich nicht zu
ſchwer belaſten; Du haſt ja einen Mutter-Sinn,
und tragſt, wenn mich will niemand tragen, dir

kan



Anhang. 33kan ich was am beſten ſagen. Drum kan ich auch
bey dir allein, an deiner reichen Gnaden-Fulle, noch
viel vergnugter in der Stille, als unter vielen Men

ſchen ſeyn.

7

Du, als die allerhochſte Gabe, biſt mir gewiß ein
ſolcher GOtt, wie ich dich nur vonnothen habe, ich
werde bey dir nie zu Spott. Jch hab an dir, an
JEſu Wunden ,ſchon gnug und uber gnug gefunden.

Du biſt ein GOtt, mir eben recht. Drum ſuch
ich dir nur zu gefallen, und ſtets vor dir, vor dir
zu walllen. Jch bin dein Kind, dein Erb und
Knecht.

8.
So ſchicken wir uns wohl zuſammen, ich mich

fur dich und du fur mich. Dein Vater-Hertze muß
ja flammen, ſchrey ich, dein Kind, noch jammerlich;

der Mutter. Schoos und krancke Kinder, der rei—
che GOTT und arme Sunder, die ſchicken ſich ja
wohl recht fein, und konnen nie getrennet werden;

drum werd' ich lebenslang auf Erden in deinem
Schoos und Hertzen ſeyn.

K Das
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Das vierdte Lied.

Mel. Beſchranckt ihr Weiſen dieſer Welt.

V. J.gein Heiland nimmt die Sunder an!
J

die unter ihrer Laſt der Sunden keinJ

gends Ruh und Rettung finden, den'n ſelbſt die
v.) Menſch, kein Engel troſten kan, die nir

weite Welt zu klein, die ſich und GOTTein Greuel
ſeyn, den'n Moſes ſchon den Stab gebrochen, und
ſie der Hollen zugeſprochen, wird dieſe Freyſtadt
aufgethan: Mein Heiland nimmt die Sun
der an!

2.
Sein mehr als mutterliches Hertz trieb Jhn von

ſeinem Thron auf Erden; Jhn drang der Sunder
Weh und Schmertz, an ihrer ſtatt ein Fluch zu
werden; Er ſenckte ſich in ihre Noth, und ſchmeckte
den verdienten Tod; nun da Er dann ſein eigen Le
ben zur theuren Zahlung hingegeben, und ſeinem
Vater gnug gethan: ſo heißts: Er nimmt die
Sunder an!

3.
Nun iſt ſein aufgethaner Schoos ein ſichres

Schloß gejagter Seelen: Er ſpricht ſie von dem Ur—
theil loß, und tilget bald ihr angſtlich Qualen; es

wird



ĩ.

Anhang. 35wird ihr gantzes Sunden-Heer ins unergrundlich
tiefe Meer von ſeinem reinen Blut verſencket; der
Geiſt, der ihnen wird geſchencket, ſchwingt uber ſie

die Gnaden-Fahn: Mein Heiland nimmt die
Sunder an!

4.
So bringt Er ſie dem Vater hin in ſeinen Blut

befloßnen Armen: das neiget denn den Vater—
Sinn zu lauter ewigem Erbarmen; Er ninit ſie
an an Kindes ſtatt, ja alles, was Er iſt und hat,
wird ihnen eigen ubergeben; und ſelbſt die Thur
zum ew'gen Leben wird ihnen frolich aufgethan.

Mein Heiland nimmt die Sunder an!

ſ.

O ſolteſt du ſein Hertze ſehn, wie ſichs nach ar
men Sundern ſehnet, ſo wohl wenn ſie noch irre
gehn, als wenn ihr Auge vor ihm thranet! Wie
ſtreckt Er ſich nach Zollnern aus? wie eilt Er in

Zachai Haus? wie ſanft ſtillt Er der Magdalenen
den milden Fluß erpreßter Thranen? und denckt
nicht, was, ſie ſonſt gethan. Mein Heiland
nimmt die Sunder an!

6.
Wie freundlich blickt Er Petrum an, ob er gleich

noch ſo tief gefallen? Nun dis hat Er nicht nur

C 2 gethan,



g6 Anhans.gethan, da Er auf Erden muſte wallen: nein, Er
iſt immer einerley, gerecht und fromm und ewig
treu; Und wie Er unter Schmach und Leiden, ſo

iſt Er auf dem Thron der Freuden den Sundern
liebreich zugethan. Mein Heiland nimmt die
Sunder an!

7.So komme denn, wer Sunder heißt, und wen
ſein Sunden. Greu'! betrubet, zu dem, der keinen von
ſich weiſt, der ſich gebeugt zu ihm begiebet. Wie?
wilt du dir im Lichte ſtehn? und ohne Noth ver

lohren gehn? Wilſt du der Sunde langer dienen,
da dich zu retten Er erſchienen? O nein! verlaß
die Sunden: Bahn. Mein Heiland nimmt die
Sunder an!

8.
Komm nur muhſelig und gebuckt, komm nur

ſo gut du weißt zu kommen; wenn gleich die Laſt

dich niederdruckt, du wirſt auch kriechend ange—
nommen. Sieh! wie ſein Hertz dir offen ſteht,
und wie Er dir entgegen geht! Wie lang hat Er
mit vielem Flehen ſich brunſtig nach dir umgeſehen?

So komm denn, armer Wurm, heran. Mein
Heiland nimmt die Sunder an!

9.
Sprich nicht: ich habs zu grob gemacht, ich hab

die
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Anhang. 37die Guter ſeiner Gnaden ſo lang und ſchandlich um
gebracht, Er hat mich oft umſonſt geladen. Wo
fern du's nur ietzt redlich meynſt, und deinen Fall
mit Ernſt bewein'ſt; ſo ſoll ihm nichts die Hande
binden, und du ſolſt noch Genade finden; Er hilft,
wenn ſonſt nichts helfen kan. Mein Heiland
nimmt die Sunder an!

10.Doch ſprich auch nicht: Es iſt noch Zeit, ich

muß erſt dieſe Kuſt genieſſen; GOtt wird ja eben
nicht gleich heut die offne Gnaden-Pforte ſchlieſſen:
nein, weil er ruft, ſo hore du, und greiff mit beyden
Handen zu: wer ſeiner Seelen Heut vetraumet,
der hat die GnadenZeit verſaumet; ihm wird her—
nach nicht aufgethan, heut komm, heut nimmt

dich JESuS an!
u.

Ja, zeuch uns ſelbſten recht zu Dir, holdſelig—
ſuſſer Freund der Sunder! erfull mit ſehnender Be
gier, auch uns und alle AdamsKinder. Zeig uns,
bey unſerm Seelen-Schmertz, dein aufgeſpaltnes
LiebesHertz: Und wenn wir unſer Elend ſehen, ſo
laß uns ja nicht ſtille ſtehen, bis daß ein jeder ſagen
kan: GOtt Lob! auch mich ninmt JESUS
an!

Cagli—

 ô
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Tagliches Gebet Lutheri.

J—halben, wo ich gehe oder ſtehe, inwendig
und auswendig, mit Haut und Haar, mit
Leib und Seele in das holliſche Feuer hinein
gehore. Das weiſt du auch, mein Vater,
daß meinethalben nichts Gutes in mir iſt,
nicht ein Haar auf meinem Haupt: es geho—
ret doch alles in den Abgrund der Hollen zu
dem leidigen Teufel. Was ſoll ich viel Wor
te davon machen? Aber, mein lieber Vater!
ich bitte wieder allewege, ich ſey meinethal
ben, was ich wolle, ſo bitte ich dennoch, und
will es von dir auch gebeten haben alle Ta—
ge, daß du dein Aufſehen und Aufmercken
nicht haben wollen auf mich, und wolleſt
deine Augen auf mich nicht kehren und wen
den, als auf einen ſolchen Sunder, wie ich
bin: O, es iſt ſonſt mit mir verlohren uno
verdorben, und wenn hundert tauſend Wel—

hen und Aufmercken alſo auf mir haben, daß
du



Anhans. 39du wolleſt deine Augen kehren, wenden und
richten auf das Angeſicht deines liebſten
Sohnes JESuU Chriſti, deines Geſalbten,
meines Mittlers, Hohenprieſters und Fur—
ſprechers, meines Heylandes, Erloſers und
Seligmachers, und wolleſt mir um ſeinetwil—
len, bitte ich dich, mein Vater, gnadig und
barmhertzig ſeyn, und wolleſt mir um dei—
nes lieben Sohnes JESU Chriſti willen
verleihen ein ſeliges Ende und eine froliche
Auferſtehung, und mir hier und dort helfen
an Leib und an der Seele: und um ſeines
roſinfarbenen Blutes willen, das er ſo mil
diglich am Stamme des Creutzes, zu Verzei
hung und Vergebung meiner Sunde, vergoſ—
ſen hat, bitte ich dich, mein Vater, daß du
daſſelbige Blut JESU Chriſti, deines lieben
Sohnes, an mir armen Creatur, meiner man
nigfaltigen Sunden halber, die da nicht aus
zuwrechen noch auszurechnen ſind, nach dei—
ner Gerechtigkeit nicht wolleſt laſſen verloh—
ren ſeyn: ſondern wolleſt es, nach deiner
grundloſen Barmhertzigkeit, den Nutz und
die Frucht laſſen ſchaffen und ausrichten, da—
zu es von dir in Ewigkeit iſt verordnet, und
von deinem lieben Sohn JESU Chriſto am
Creutze auch vergoſſen iſt; als nemlich, daß
du mir es wolleſt gereichen und kommen laſ

ſen



40 Anhang.ſen zur Vergebung meiner Sunden, auf daß,
welche Stunde und welchen Augenblick, bey
Nacht oder bey Tage, du kommeſt und an—
klopffeſt, und wolleſt wiederum meinen
Geiſt, welchen du mir erſtlich haſt eingebla—
ſen, hinweg fordern, ſo bitte ich dich allewege,
mein Vater, daß du dir denſelben meinen
Geiſt und meine Seele, wolleſt ja laſſen be

fohlen ſeyn in deine Hande.
Amen.
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